
Bann un! rmenpflege uch dıe Vasa9der ırchenbau und das chulwesen
ematisıert.

Besonders WeTritIvOo. wIrd der Katalog UrCcC. den Abdruck er wesentlichen
Quellentexte ZU  I Osnabrucker Reformationsgeschichte, darunter die verschiede-
Ne  - Yassungen der Kirchenordnung ebenso wıe dıe alteste stadtısche Armen- un!
Eheordnung, wıe s1e untier dem Einflulß der eformatıon ntstanden Da ine
el VO TiLkeln diıe age VO un! OCNsSIi1L Osnabruck egınn der
Fruhen Neuzeıt und dıe Vorgeschichte der Kırchenordnung portratieren, WIrd
INäa.  - erwarten, dal3 ber uch noch der Prozeß der Konfessionalısıerung nach 1555
verfolgt WwIrd, der 1n Osnabruck TSLT mıt den Regelungen des Westfalischen
Friedens un! seinen Ausführungsbestimmungen, der CapitulatıopOsna-
brugensı1ıs VO  } 1650 ZU SC. kam, belegt dıe weitgesteckte erspektive
amı wIird dıe Osnabrucker eformatıon N1ıC NU. 1ın den groößeren Zusammen-
hang eiINes langfristigen Wandlungsprozesses VO Spätmittelalter bıs ZU. West-
falıschen Frieden hineingestellt, S1e WwIrd uch beschrıieben 1 Horiıizont der
allgemeınen Reformationsgeschichte, indem dıe Aufsatzbeitrage quası kommen-
tarhaft VO.: erlauternden Hınweilsen aufgrundlegende Schriften der Reformations-
zeıt, auf Titelblatter, Urkunden 1m Faksımıile un VO  - Ilustrationen begleıtet
werden.

Hıermıit verrat sich die Intention der Herausgeber, die ıhr Werk darau{fhın
angelegt aben, dıe eformatıon N1ıC U  — als relig10ses Phanomen beschre1l-
ben, sondern uch 1 Lichte moderner ultur- und Sozialgeschichtsforschung
darzustellen In der respektablen nzahl VO  - Aufsatzbeıtragen ennamhafte
Theologen un! Hıstoriıker ihre eıtrage auf dem neuesten an wissenschaftlı-
her Forschung beigesteuert. TOLZdem ist der Katalog uch fur den interesslierten
Nıchtfachmann lesenswert, ja geradezu eın bestens ausgestattetes Bılder- un!
informatıves esebuc ZUrC Reformationsgeschichte, weıt uber den Rahmen der
egrenzten Osnabrucker1un! Hochstiftsgeschichte hınaus. Manches gutge-
meıinte Detaıl mMag allerdings uch verwirren. Anzuerkennen ist jedoch, da ß den
niederdeutschen Fassungen der Kirchenordnung un anderer Q@Quellen jeweıls iıne
NnNe  e angefertigte hochdeutsche Übersetzung eigegeben ist.

Friedhelm ruger

Kerstin Stockhecke, Marıe Schmalenbach 18353 1924, Pfarrersfrau und Schriftstel-
lerın (11L5 Westfalen (Relıgıon 1n der Geschichte ırche, ultur un! Gesellschaft,
and 2 9 Verlag fuür eglonalgeschichte, Biıelefeld 1993, 200 i geb

IC die Darstellung einer außergewoOhnlichen Frau StTe 1mMm Mittelpunkt der
Arbeıt VO  - Kerstin Stockhecke, sondern das ganz normale Alltagsleben einer
Pfarrersfrau 1 Minden-Ravensberger Erweckungsgebiet 1 ahrhundert

Marıe uhold wurde 18335 In Holtrup geboren S1e wuchs als Pfarrerstochter auf
dem and ın Hausberge auf. Mıt 292 Jahren schon heiratete sS1e 'Theodor CNANMmMAa-
enbach ÖO — der dieser eıt Hılfsprediger 1n ınden War Aus dieser Eihe
ntstanden ınder Der ohn STar 1M ersten Lebensmonat, ihre alteste Tochter
mıt C} Jahren; dıe zweıte Tochter wurde miıt 27 Jahren Dıakonisse:; die beıden
jungsten Tochter blıeben unverheiratet Hause. Mıt Jahren Zg Mariıe
Schmalenbach mi1t ihrem Mann, der Pfarrer 1n Menniıighuffen wurde, dorthın 98
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S1e biıs ihrem Lebensende wohnen 1e Theodor Schmalenbach, spaterer
Superintendent des Kiırchenkreises Herford un! eın NS! Mıiıtarbeiter VO Pastor
Volkening, wIird als einschuchternde Autoriıtat dargestellt, der als ıne der
uüuhrenden Personlichkeiten der Mınden-Ravensberger Erweckungsbewegung
gilt Marıe Schmalenbach uüberlebte ihren Ehemann TEe un STar mıiıt
Jahren

Was mac. diese Pastorenfrau aQus dem etzten ahrhundert interessant?
Kerstin Stockhecke stellt dıe der burgerlichen FTrau 1MmM ahrhundert als
Ehefrau, Hausfrau un! utter dar e1ıspie der Pfarrersfrau Marıe CcChmalen-
bach Es wIird das große Aufgabengebiet un: das imMmmMense Arbeitspensum einer
Frau eutlic dıe heber eiwas anderes machen wollte, als das, Was dıe Gresellschaft
un! ihr christliıcher G laube VO  - iıhr erwartetiten Ehe, ausnhna. un! Kındererzle-
hung beinhalteten 1M etzten ahrhundert viıel mehr, als WIT uns 1ın uNnseTeTr

techniısıerten und automatisierten Welt VO:  - eute vorstellen konnen. Am e1ispie
Marie Schmalenbachs laßt ıch eın wirklıchkeitsnahes 1ıld des Alltagslebens
aufzeigen: Als utter MU. S1e fur die gesamte Bıldung, krzıehung un:!
Ausbildung ihrer Tochter orge tragen un chaffte doch N1IC. ihnen eın
anderes Rollenverstäandnıiıs als das iıhr nNnerzogene vermiıtteln Als Eihefrau eiınes
Pfarrers S1e uch N1ıC leicht, neben eiıner Personlichkeit wI1e Theodor
Schmalenbach es  en, der eTrTuilıc. un:! polıtısch STAaT. engaglert un! er
viel auf Reisen WaT Marıe Schmalenbach versuchte, ihrem Ehemann den
Aufenthalt Hause angenehm w1ıe moglich machen. Es gelang ihr n1ıC.
immer, einen reibungslosen Ablaufder Hausarbeiıt VOI ihrem Mann gewährle!li-
sten, w1ıe ihre Briefe zeigen. Eınen ausha. fuhren edeutete Schwerstarbeit
1M wortliıchen Sinne: TOLZ Hauspersonal Marie Schmalenbach miıindestens
wel agde bzw Hausmadchen, diıe S1e naturlich uch anleıten un! uüberwachen
MUu. wurde die taglıche Hausarbeıt als unertragliche ast empfunden.

„Die Arbeiıit, die VOT MI1r hegt, kann ich N1IC. thun andere Arbeıiıt koönnte ich
wol thun, kann Der die Verhaltnisse selber M1r Nn1C chaffen uch wWenn

MarTie Schmalenbach oft ag w1e 1n Qdi1eser Tagebucheintragung VO 1868, ist sS1e
iıhrem inneren Konflikt N1ıC. zerbrochen. TOLZ erWiıdrigkeıten cheınt iıhr oft
gelungen se1n, sich Freiraume verschaffen, ZUL KUur der Verwand-
tenbesuch fahren, wWwWenn S1e keıine Ta mehr fuhlte uch gottgewolltes
Schicksal S1e selbst als Entschuldigung fur ihre Unzulaänglichkeıt „Was
meın (Gott wiıll, geschehe allzeıt“ (Tagebuch VO

1C UTr Tagebuchaufzeichnungen un! Briefe Sind uUunNns VO  - Marıe CAhmalen-
bach erhalten geblıeben sondern uch einıge ihrer edichte Eınes davon, „‚Bric.
herein, sußer Schein“, erhielt nach 1880 1iıne Melodie und STe eute noch mıiıt
anderer Melodıe als ırchenliıed ın uUNnseIiel Gesangbuchern J1e 535 1mMm
evangelıschen Kirchengesangbuch fur dıe Landeskirchen Rheinland, Westfalen
un:! Lıppe)

Die Auswertung VO. Tagebuchern, einer ehr personlıchen Form des Selbst-
gespraächs, ist ıne bısher eltene Art der Quellenforschung. S1e wec Im Leser
Neugıler, iıne Art Voyeur1iısmus; INa  - ist immer wıeder uf{fs NeueyW as

Marıe Schmalenbach selbst iıNrer Sıtuation aufgeschrıeben hat 1ele Zitate
bezeugen die vorher allgemeın dargestellten Lebens- un Arbeıtsbedingungen.
Kerstin Stockhecke wıll „eine Verbindung zwischen den strukturellen edingun-
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gen un! der indivıiduellen Problematık eINes bürgerlichen Frauenlebens“ herstel-
len Eis ist iıhr gelungen, einen umfassenden ın  C ın das Alltagsleben VO. Marie
Schmalenbach geben

DIie rage bleıbt, ob eutiges Rollenverstandnıs und Emanzipationsvorstellun-
gen übertragbar ind aufTuhere Lebensbedingungen Die hängigkeit der Frau
VO. Mann Wal zumındest bel verheirateten Frauen gesellschaftlıch un!
finanzıell bedeutend groößer als eute Bıs ın dıe heutige eıt hiıneın wurde der
eTruU: des Vaters der des Ehemannes fur wichtig efunden, Bıldung un!
Erziehung der Tochter der Eihefrau inzuordnen ın den dazugehorigen gesell-
scha:  ıchen Rahmen Die Auswahl der zıtlierten Aufzeichnungen lassen keinen
Schluß Z Ww1e das Verhaltnıiıs Marıiıe Schmalenbachs ihrer utter WaTr

Vielleicht lage uch da ıne urzel des lebenslangen Sich-Unzureichend-F  ens
als Frau, Hausfrau, utter un! Pfarrersfirau.

Das en der Mariıe Schmalenbach ist anhand der Tagebuchaufzeichnungen
un! Briefe uber 46 Te lang mıiıt einıgen Lucken zwıschen ihrem un
Lebensjahr, belegen Selbstaäußerungen Marıe Schmalenbachs konnten NUuTr:

innerhalb des Zeiıtraums VO:  - 1853 un! 1898 ausgewertet werden. Zwangslaufig
fuhren die zeıtliıchen Lucken bel den agebuchern Aussagen un! Folgerungen,
dıe Marıiıe Schmalenbach vielleicht NU: In einzelnen spekten gerecht werden. Die
Quellenlage ist also egrenz Über ihre Schulbildung wıssen WIT nichts, da S1e TSLT
mıiıt V Jahren begann, Tagebücher fuhren Wır erfahren uch nıchts uber ihr
en nach dem ode ihres Mannes immerhın TE ihres Lebens da AauUu:  N

dieser eıt kaum Aufzeichnungen gibt In ihren agebuüchern unberücksichtigt
bleıibt uch dıe Krankheıt ihres Mannes. S1e ihn N1IC. sondern STar
alleın, VO. Frau un! Kındern 1ın Bethel |DS ware interessant erfahren,
ob dıe Pfarrerswıtwe 1ın der age WAarT, nach dem ode lIhres Mannes ihr en 1ın
der Gemeinde ın Mennighuffen andern, tiwa rankenbesuche machen der
andere karıtatıve ufgaben wahrzunehmen.

Der Verlag fur Regıionalgeschichte 1ın Biıelefeld hat mıiıt dem and VO. Kerstin
Stockhecke eın 1mM wahrsten Sınn des ortes preis-wertes uch mıiıt erstaunlich
guter Ausstattung 1n se1ın Programm aufgenommen. Das aue ucnleın nımmt
INa  - gern 1ın die Hand:; das Schriftbild ist leicht lesen; Zaitate aus den Briefen un!:
agebuchern werden kursıv wledergegeben. OLOS un! Schriftproben aus den
Aufzeichnungen VO Marıe chmalenbach ockern das exX auf un! vermıt-
teln uch optisch eıinen 1ın  IC 1Ns bürgerliche en des ahrhunderts Die
Abbı  ungen beziehen sıich nNn1ıC streng auf den ngen ebensbereich, sondern
geben uch das Umfeld der Familıe Schmalenbach ausgezeichnet wıeder. Über 250
nmerkungen un! eın breıites Quellen- un! Literaturverzeichnis erganzen den
ext unterstutzend Fur den icht-wissenschaftlıchen Leser konnen S1e allerdings

zusatzlıcher Informatıonen hiınderlich 1 Lesefluß eın
Idıe Autorin, die Hıstoriıkerin Kerstin Stockhecke, wurde fur ihre Arbeıt uber

Marıe Schmalenbach mıit dem Gustav-Engel-Preıs des Historischen ere1ıns fuüur die
Gra{fschaft Ravensberg ausgezeıichnet. Fur das breıte Interesse dieser unge-
wohnlıchen Art VO  - 1ographiıe spricht uch dıe atsache, da beım Verlag schon
die zweite Auflage ausgeliefert wIird. Das Portrat einer „Pfarrersfrau un! Schrift-
stellerın aus Westfalen ist fur jeden historisch interesslilerten Menschen, insbeson-
dere Frauen, eın Buch, das eın ıld des Frauenalltags 1mM etzten ahrhundert
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anschaulıch darstellt, teilweise plastısch, daß INa MarTie Schmalenbach
begegnen mochte

Hıldegard Kuhlemann

Ulrıch emke, Schulgeschıichte ın Regıonalen Zeıtschrıiften, Kommenti:erte Bıblıo-
graphıe der ufsatze ZUT Schulgeschichte ın ordrheıin-Westfalen
an! (Dortmunder TDeıten ZU[I Schulgeschichte un A0 hiıstorischen 1da.  A
and 21/4 und Z)s Bochum 1993

Schulgeschichtliche YForschung kann ıdeengeschichtlich vorgehen, dann die-
Ne die 1n Bıblıotheken un Archıven leicht zuganglıchen CcChMNrıiten der
adagogen als @Quellen ber schon die Trage nach der onkreten Praxıs, dem
alltaglıchen padagogıschen eschehen, dem Schulleben VOT Ort laßt ıch quellen-
maßıg N1ıC. mehr einfach beantworten Hıer WITd sich iıne Antwort aus vielen
kleinen un! oft uch zufallig gefundenen Mosaıksteinchen zZusammensetizen Eıne
unschatzbare undgrube iınd die kleiınen, VO okalen un! regionalen Kenntnis-
SC  - gespeılisten ufsatze, Artıkel 1n Heiımatbeilagen der Zeıtungen, kommentierte
Quellenfunde 1ın Heiımatbuchern un! Veroffentlıchungen der Okalen un! reg1l0-
nalen Hıstorischen ereine. Da diese Artıkel un uIisaftize oft uch 1n anderen
Zusammenhaängen verborgen sSiınd, mMac. Muhe, S1e finden un: fur weitere
Untersuchungen auszuwerten

Darum ist dıe zweıbandige „Kommentierte Bibliographie der uIisafize Z

Schulgeschichte 1n Nordrhein-Westfalen 0R0N VO.  ‘ Irıch em. eın not-
wendiıges un! hılfreiches Werk, insbesondere uch dann, wWenn lokale und
reglıonale Schulgeschichte 1n die wıissenschaftliche Tbeit einbezogen werden
soll

em. hat die Okalen und regl]ıonalen estande VO  - Zeıitschriften, eiımatka-
lender un! -beilagen, popularwiıissenschaftliche ahrbucher uUuUSW VOT Ort (ın den
Archiven, Bibliotheken) durchgesehen und die fur dıe Schulgeschichte relevanten
Fundergebnisse In wel große Bereıiche: chulwesen (Hauptteil un!
Bıographisches (— Personen, Hauptteıl a zusammengestellt Der Bereıich
hulwesen ist dann noch einmal 1n Teilbereiche untergliıedert: Übergreifende
Darstellungen, Nıederes, Mıttleres, Hoheres und eTuflıches chulwesen Die
Teilbereiche SINnd dann noch einmal ausdıfferenzilert nach kınzelaspekten des
chulwesens reglıonale, lokale Schulgeschichte, Lehrer, Unterricht un:! Schulle-
ben Insgesamt ınd 4671 Quellenstucke erfalit

Innerhalb der einzelnen 'Teilbereiche und Unterabschnitte ınd die Quellen-
stucke nach den Schulorten geordnet, wobel ‚eiıngemeındete Ttschaften der
eutigen Gemeinde‘ zugeordnet worden ınd. en den otwendiıgen ıblıogra-
phischen Angaben (mıt Standortangabe) findet sıch ine kurze kommentierende
Angabe ZU. Inhalt des jJeweiligen Quellenstückes. egen der Kurze kann S1e
sıiıcherlich 1Ur einen begrenzten 1nwels geben In diesem Zusammenhang WwIrd
ber uch vermerkt, wWenn das Quellenstuck ‚.Dokumente enthalt (Statistiken,
Briefe u Den Fundort olcher Okumente wI1ssen, kann fuüur eigene
Untersuchungen wichtig se1ın, SINd doch oft ‚Alltagsdokumente‘ Ur zufallig
finden
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